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21.1.2001 St. Laurentius

Liebe Gemeinde,

,,... den Armen das Evangelium zu bringen." Wer sind die Arrrren? Alle möglichen Gestalten
der Armut auf Erden sind uns bekannt. Wer ist gemeint? Die Antwort ist: Alle, die sich selber
nicht helfen kömen, der Hilfe von andem her bedürfen. Wer ist das? Das ist jeder Mensch
von Geburt an. So ist das in dieser Welt. Arme Wesen sind wir, wir bedürfen vom ersten
Schnauf an der Hilfe durch andere. Das sind die Armen. Das muß ma¡. zuerst in den Blick
fassen, es zugeben, auch wem es einem gut geht. Allerletzt sind wir die Armen.

Dann, auch das muß man wahmehmen: Milliardenhaft passiert es auf Erden, dass durch Men-
schen solchen Amen Hilfe zuteil kommt und dabei - genau hinschauen - nicht nur durch ca-
ritative Werke, auch durch die normale Berufsausbildung, ein Schneider, ein Müller, ein
Metzger, und ein Arzt, ein Anwalt, man kann jeden Berufszweig wählen. Ja, jeder mag zuerst
an sich denken und Geld verdienen und durchkommen, aber es ist in der Sache gelegen, jede
diese¡ BerufsausbiÌdungen, Berufsausübungen kommt zugute der Allgemeinleit, zugute
kommen, zugute kommen.

Und schließlich, wem wir das alles sehen, das milliardenhafte Zugutekommen, dam sehen:
allerletzte Not, Angst, Sorge, Leid kann von Menschen nie völlig behoben werden. Also blei-
ben wir in allem und trotz allem,,die Armen". Und darur also blicken wir in die Politik. Das
ist ja der Sinn der Politik, dass die Politiker all die unz2ihligen Versuche, zu Hilfe zu kommen,
organisieren, ermöglichen. Das ist ih¡ Beruf, zugute kommen den Armen. Und immer wieder:
Die Armen, das sind wir, das Volk. Doch dann wiede¡ bis zum Ende durchdenken: Noch kei-
nem Politiker ward es gegeben, aller Amut aufzuhelfen, ist keine¡ dabei. Wir leben von Ge-
burt an in Armut und bleiben in Armut bis zum letzten Schnauf

Und nun das Wort hier: ,,Dazu bin ich gekommen, den Armen das Evangelium zu sagen."
Was nun ist das Evangelium? Auch da wieder neu und frisch denken: Das ist die Tatsache,
dass der Retter erschienen ist, die Tatsache, dass der Heiland der Welt geboren wo¡den ist.
Das ist doch das Evangelium für die Armen: Die Rettung ist da, die Befreiung ist da, das Heil
ist da. Aber \uorin besteht diese Rettung? Darin, dass ich in den Ángsten Nöten Sorgen, die
mir niemand wegnimmt, an diesen Retter mich wende, zu dem mich halte. Und das ist nicht
nichts. denn es fuhrt dahin, dass wir am Ende irn Hinblick auf Sterben und Tod nicht der
Angst erliegen müssen, nicht meh¡ vor Not umkommen müssen. Veúrauend auf den Heiland
der Welt Jesus Ch¡istus können wir das Ungeheure vollbringen und mit unserm Leben einfah-
ren ins Sterben, in den Tod. Das ist das Evangelium: Ostem. Die Algstmacherrnächte sind
gebrochen, die Macht des Todes ist gebrochen. Das ist das Evangelium. Und uns ist es ver-
kündet worden.

Heute heißt es also, Jesaja zitterend, aus dem Munde Jesu: ,,Dazu bin ich geboren und in die
Welt gekommen, dafur Zeugnis zu geben, dass den Armen das Evangelium verkündet wird"
(Jes 61,1-2). So wZire es an uns, dass wir in aller Bescheidenheit nebst allem, was wir errei-
chen können in dieser We1t, allem Wohlstand, den wir schaffen, allerletzt dies anerken¡en:
Die Armen, das sind wir. Als solche sollen wir uns umeinander anschauen, um uns bereit zu
machen, im Namen des Heilands de¡ Welt den Armen das Evangelìum zu bringen: fühlbare
Zuwendung und Zuneigung und Hilfe. Das ist das Evangelium des heutigen Sonntags.


